
� Donauschwäbisches Zentralmuseum öffnet nach Umbau wieder

Donau-Ausstellung als neue Attraktion
(Fortsetzung von Seite 1)

Das Donauschwäbische Zentral-
museum sei ihm „eine Herzensange-
legenheit“, sagte Vorstandsmitglied
Hans Supritz beim Pressetermin.
Dass man sich für Ulm als Standort
des DZM entschieden habe, sei „eine
glückliche Fügung“ gewesen, zumal
die Donaustadt schon lange vor des-
sen Einrichtung als „historische
Hauptstadt der Donauschwaben“
galt. Mit dem DZM verfügten die Do-
nauschwaben über eine Stätte, in der
ihre Geschichte erlebbar und die Er-
innerung an ihre Kultur und ihre
Traditionen wachgehalten werde. Die
Ausstellung zeige eindrücklich, wie
die Donauschwaben gelebt haben und
wie sich das Zusammenleben mit an-
dersnationalen Nachbarn gestaltet
hat. „Sie haben sich vielleicht nicht
jeden Tag umarmt, aber respektiert“,
sagte Supritz. So zeige das DZM im
Kleinen die Geschichte eines geeinten
Europas im Südosten des Kontinents.
Unsäglicher Nationalismus, Hass und
Verblendung habe dieses friedliche
Zusammenleben dann zerschlagen.
Angesichts nationaler Strömungen,
die derzeit überall in Europa an Zug-
kraft gewinnen, sei diese Botschaft
des DZM brandaktuell.

Das Ulmer Museum habe sich zu
einem Ort der Identifikation für alle
Donauschwaben entwickelt, führte
Supritz weiter aus. Die Stadt Ulm sei
aber nicht nur „ein Zentrum der do-
nauschwäbischen Geschichte, son-
dern auch ein Zentrum der Versöh-
nung und Völkerverständigung“. Mit
dem Donauschwäbischen Zentral-
museum, dem Donaubüro, dem In-
ternationalen Donaufest und dem
Internationalen Donau-Jugendcamp
sei die Stadt „zu einer zentralen Ko-
ordinations- und Begegnungsstätte“
für die Länder, Regionen und Städte
des Donauraums geworden, lobte 
Supritz. Umso mehr freue er sich
über die gelungene Verjüngungskur
des Museums.

„Wir sind das einzige Donau-
schwaben-Museum in Deutschland,
jetzt sind wir auch das erste Donau-
museum“, konstatierte Direktor
Christian Glass mit Genugtuung.
Ausgehend von der Donauschwa-
ben-Ausstellung, die aktualisiert und
in Teilen neu gestaltet wurde, habe
man den Fokus auf die Donau ge-

richtet und einen zweiten Ausstel-
lungsrundgang geschaffen. Die neue,
vom Berliner Studio „It’s About“ ge-
staltete Ausstellung „Donau. Fluss-
geschichten“ nehme zwar den ge-
samten Verlauf dieses großen euro-
päischen Stromes, der mehr Länder
durchfließt als alle anderen Flüsse
dieser Erde, in den Blick, gehe aber
weder chronologisch noch dem
Flusslauf von der Quelle bis zur
Mündung folgend vor. Es seien
exemplarisch unterschiedliche The-
men herausgegriffen worden, die die
Donau und den Donauraum erzähle-
risch nahbar machen. Erzählt wer-
den 22 Geschichten, die sich an ver-
schiedenen Orten und Menschen
entlang des Flusslaufs der Donau
festmachen und sich wie ein fließen-
des Mosaik ineinanderfügen.

Beim anschließenden Presserund-
gang stellte der Museumsdirektor
den neuen Donau-Rundgang am Bei-
spiel ausgewählter Themenbereiche
vor und erläuterte die Konzeption
dieser Erlebnisausstellung. Die voll-
ständig neu gestaltete Ausstellung
nimmt die Besucher auf eine Entde-
ckungsreise entlang des fast 3000
Kilometer langen Stroms, der durch
zehn Länder fließt. Mittels Objekten,
Fotografien, Filmen und Tonaufnah-
men präsentiert sie auf 550 Quadrat-
metern 22 Flussgeschichten, die vom
Donauraum, den Menschen, die dort
leben, der Donau als Handels- und
Reiseroute sowie der kulturellen
Vielfalt entlang des Flusses erzählen.

Es sind lustige und traurige, span-
nende und schockierende Geschich-
ten, aus denen ein Panorama aus
Vergangenheit und Gegenwart, Na-
tur und Gesellschaft, Wirtschaft und
Kultur entsteht. 

„Seht mich an, sagt die Donau.
Groß bin ich, schön und weise. Nie-
manden in Europa gibt es, der mir
das Wasser reichen könnte“. Diese
aus der Feder des ungarischen
Schriftstellers György Konrád stam-
mende Beschreibung des großen eu-
ropäischen Stroms steht als Motto
über dem Donau-Rundgang. Die
„Flussgeschichten“ machen die Do-
nau als Natur-, Lebens-, Wirtschafts-
und Kulturraum erfahrbar und las-
sen einen besonderen Sinn für diesen
Fluss entstehen.

Was einem bei diesem Rundgang
sofort auffällt, sind gleich mehrere
Dinge. Erstens überzeugt die gestalte-
rische Umsetzung der Konzeption.
Ein freundlich-blaues Band verbindet
die Themenräume, die jeweils eigene
Akzente setzen und die einzelnen Ge-
schichten mit unterschiedlichen Mit-
teln erzählen. Die farbliche Gestal-
tung und ein ausgeklügeltes Beleuch-
tungssystem verleihen den Räumen
Helligkeit und Atmosphäre und wir-
ken einladend. Zweitens ist die Aus-
stellung interaktiv und multimedial
ausgerichtet. Sie spricht so gut wie al-
le Sinne an: Man kann sehen, hören,
anfassen und ausprobieren, ja sogar
riechen, beispielsweise Kaffee, wenn
man die Abteilung über die Kaffee-
hauskultur der Donaumonarchie er-
kundet. Und drittens muss man ge-
nügend Zeit einplanen, wenn man
sich auf diese Erkundungsreise ent-
lang der Donau begibt und sämtliche
Flussgeschichten kennenlernen will.

Herzstück des Museums bleibt die
Darstellung der 300-jährigen Ge-
schichte der Donauschwaben. Sie
kommt etwas konzentrierter daher
als vor dem Umbau und nimmt nun
950 Quadratmeter ein, wurde aber
grundlegend überarbeitet und mit
neuem Titel versehen: „Donauschwa-
ben. Aufbruch und Begegnung“. Zu-
gänglicher, heller, mit neuen interak-
tiven Elementen – so beschreibt Di-
rektor Glass den aufgefrischten Do-
nauschwaben-Rundgang. Gänzlich
neu gestaltet wurden die beiden letz-
ten Räume, die das Leben im Sozia-
lismus und die Gegenwart der Do-
nauschwaben „zwischen Ohio und
Osijek“ zum Thema haben. Im neu
eingerichteten Museumskino berich-
ten Zeitzeugen aus Ungarn, Rumä-
nien und Jugoslawien in Interviews
von ihrem Leben bis 1989. Hier kom-
men auch drei Banater Schwaben zu
Wort: der Schriftsteller Johann Lip-
pet, der Musikwissenschaftler Franz
Metz und die Unternehmerin An-
dreea Kremm. Neben neuen Hörsta-
tionen gibt es jetzt auch eine Mit-
machstation zum „Kukruzrewle“. 

Am besten, man macht sich selbst
ein Bild vom „neuen“ Donauschwä-
bischen Zentralmuseum. Gelegenheit
dazu bietet der Heimattag zu Pfings-
ten in Ulm. An beiden Tagen kann
das Museum bei freiem Eintritt be-
sucht werden. Walter Tonţa
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P R O G R A M M
Samstag, 4. Juni

10.00 Uhr       Auftritt der Banater Trachtengruppen in der Fußgängerzone
(Albert-Einstein-Platz/Sedelhöfe, gegenüber vom Haupt-
bahnhof): Darbietung von Volkstänzen aus dem Banat. 
Musikalische Begleitung: „Weinbergmusikanten“ aus 
Metzingen (Ltg. Johann Wetzler) und „Original Donauschwä-
bische Blaskapelle Reutlingen“ (Ltg. Johann Frühwald) 

10.00 Uhr       Banater Schachturnier (Betreuung: Alfred Selpal)
                         Donauschwäbisches Zentralmuseum, Schillerstraße 1 

(Museumspädagogik)
12.00 Uhr       Trachtenzug durch die Fußgängerzone zum Rathaus
12.15 Uhr       Empfang im Rathaus durch Gunter Czisch, Oberbürger-

meister der Stadt Ulm
13.00 Uhr      Festzug zum Auswandererdenkmal am Donauufer
13.30 Uhr      Gedenkfeier mit Kranzniederlegung am Auswandererdenk-

mal. Ansprache: Patrick Polling, Vorsitzender der DBJT
15.00 Uhr       Führungen durch die neue Ausstellung „Donau. Flussge-

schichten“ und die neu konzipierte Dauerausstellung 
„Donauschwaben. Aufbruch und Begegnung“

                         Donauschwäbisches Zentralmuseum, Schillerstraße 1
18.00 Uhr      „70 Jahre Landsmannschaft der Banater Schwaben e.V.“,

nachgeholte Festversammlung der Vorstände der lands-
mannschaftlichen Gliederungen und Vereine 
(nur nach Anmeldung und Bestätigung)

                         Grußworte                                                                                            
Ansprache des Innenministers des Patenlandes Baden-
Württemberg Thomas Strobl

                         Festvortrag: „Landsmannschaft. Auf der Suche nach Zuge-
hörigkeit“, Dr. habil. Mathias Beer (Institut für donauschwä-
bische Geschichte und Landeskunde Tübingen)

                         Ehrung des Abgeordneten des Demokratischen Forums der
Deutschen im rumänischen Parlament Ovidiu Ganţ 

                         Ehrung des Bundesbeauftragten für Aussiedlerfragen und
nationale Minderheiten a.D. Dr. Bernd Fabritius 

                         Konzert
                         Lehár-Ensemble München, Leitung Dr. Franz Metz
                         Anschließend Empfang 
                         Stadthaussaal im Stadthaus Ulm, Münsterplatz 50

Pfingstsonntag, 5. Juni
09.30 Uhr       Vortrag: „Es war ein rechtes Elend unter den Leuten – Bana-

ter Anfänge aus familienkundlicher Perspektive“ 
                         Referentin: Dr. Hertha Schwarz (Arbeitskreis donauschwäbi-

scher Familienforscher)
                         Kultur- und Dokumentationszentrum, Schillerstraße 1
11.00 Uhr       Heilige Messe zum Pfingstfest mit Heimatpfarrer Markus

Krastl
                         Kirche St. Michael zu den Wengen, Wengengasse 6
14.00 Uhr      Literarische Lesestunde mit den Banater Schriftstellern

Magdalena Binder und Johann Lippet
                         Moderation: Katharina Kilzer
                         Kultur- und Dokumentationszentrum, Schillerstraße 1

Am Samstag und Sonntag kostenloser Eintritt im Donauschwäbischen
Zentralmuseum für die Besucher des Heimattages.

Stand: 10. Mai 2022 – Kurzfristige Änderungen im Programm sind auf-
grund der pandemischen Lage oder amtlicher Verfügungen möglich.

� Vertreterversammlung in Temeswar

Banater Deutsches Forum
mit neuem Vorstand

Die Vertreterversammlung des De-
mokratischen Forums der Deut-
schen im Banat (DFDB), die am 28.
April im Adam-Müller-Guttenbrunn-
Haus in Temeswar stattfand, wählte
einen neuen Vorstand für die kom-
menden vier Jahre.

Der Vorsitzende des DFDB Dr. Jo-
hann Fernbach und seine drei Stell-
vertreter Dagmar Şiclovan, Michael
Szellner und Erwin Josef Ţigla wur-
den in ihren Ämtern bestätigt. Der
neue 23-köpfige Vorstand besteht in
alphabetischer Reihenfolge aus:
Bianca Barbu, Claudiu Călin, Chris-
tian Paul Chioncel, Adam Csonti,
Barbara Dumitrescu, Oana Eremie,
Christian Faur, Johann Fernbach,
Alexander Hubert, Dietlinde Huhn,
Andrea Lăpugean, Levinus Licker,
Benjamin Neurohr, Adelheid Simon,
Edith Singer, Elvira Slovik, Michael
Szellner, Gerhart Şămanţu, Dagmar
Şiclovan, Erwin Josef Ţigla, Dan

Vlad, Helmut Weinschrott und
Astrid Weisz. Dem neuen Exekutiv-
rat gehören neben dem Vorsitzenden
und seinen Stellvertretern noch
Christian Paul Chioncel, Benjamin
Neurohr und Adelheid Simon an.

Im Rahmen der Vertreterversamm-
lung wurden die aufgrund einer Um-
frage der „Banater Zeitung“ ermittel-
ten verdienstvollsten Personen ge-
ehrt, die sich für Brauchtum und Er-
halt von Sprache und Tradition der
Banater Schwaben nach 1990 einge-
setzt haben. Die diesbezügliche Um-
frage hatte für die ersten drei Plätze
folgende Personen ergeben: Helen
Alba, Annemarie Podlipny-Hehn und
Ignaz Bernhard Fischer. BZ-Redakti-
onsleiter Siegfried Thiel würdigte de-
ren jahrzehntelanges Wirken im
Dienste der Banater deutschen Ge-
meinschaft. Die Auszeichnung wurde
den Geehrten vom DFDB-Vorsitzen-
den Johann Fernbach überreicht.

Blick in die modernisierte und aktualisierte Dauerausstellung zur Ge-
schichte der Donauschwaben Foto: Martina Dach
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